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Die zweite Masehinengruppe geht von dem Planrade aus und benutzt die Eigen-

—chnaft‚ daß Räder, die mit dem Planra.de richtig kämmen, auch miteinander laufen,

weiil sie dieselben Eingriffflächen bekommen haben. Gibt man hierbei dem Planrade

vbene Zahnflanken und dementsprechend dem Werkzeuge geradlinige Schneiden, so

;11ttsteh‘en allerdings keine Evolventenverzahnungen; die Satzradeigenschaft der erzeugten

Kinder wird jedoch nicht beeinträchtigt, da die

Eizugrifflinie eine sphz'irisehe Lemniskate ist, die

aus zwei kongruenten und symmetrischen Teilen Teil-

rechts und links der Mittenebene besteht. Als sche/be

Beispiel sei die Arbeitsweise der von R e i ne 0 ke r,

Chemnitz, gebauten Bilgram hobelmaschine an

llnb. 1946 erläutert. A B ist die Achse des Plan- 7

im les , CDdie Schnittlinie seiner zur Darstellungs -

«baene senkrecht stehenden Teilebene. Auf der

letzteren rollt der Teilkegel des zu be'arbeitenden

Kvgelrades R ab, welches so aufgespannt ist.

daß seine Spitze mit dem Mittelpunkt S des ’

Pl:anrades zusarnnienfällt. Das Abrollen ver-

mittelt der \\'éilzbogen W, der einen Teil der Ober-

llaiche des strichpunktiert angedeuteten Gegen

te;gels zum Rede R bildet. Und zwar geschieht

‘IUS dureh die Stahlbänder T1 und T2’ die Init Abb. 1945. Hobeln von Kegelraclzähneii nach

inem Ende am \Välzbogen‚ mit dem anderen einer Schablone.

um Maschinentisch in der Teilebene des Plan-

mnles befestigt sind. Die gerade Sehneidkante des Stahls Z erhält eine auf S hin—

gerichtete Bewegung, folgt also der ebenen Flanke des Plunrades und hüllt während

rler Bearbeitung die Zahnflanken des Rades R ein, wie im oberen Teil der Abbildung in

n:rgrößertern Maßstabe gezeigt ist, Bei den selbstt-éitigen Hobehnasehinen dieser Bau-

.u‘t werden allerdings alle Zähne bei nahezu derselben Stellung des \Verkzeuges be-
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Abb. 1946. Biigi'am-Hobehnasehine zur Bearbeitung von Kegelrudzä.hnen.

;wbeitet, um die beim Fertighobeln eines einzelnen Zahnes entstehende örtliche Er-

wäi‘mulig zu umgehen. Das Kegelrad wird nach jedem Habe des Werkzeuge um eine

'l'feilung weiter geschaltet, dél' ’.‚Wälzvorgang aber äußerst langsam durchgeführt. Die

Z.hhnlücken werden zunächst ‘rgearbeitet und dann erst an den beiden Flanken in je

minem besonderen Arbeitsgang fertig gehobelt, weil der Stahl höchstens die der inneren

Lückenweite entsprechende B ite haben darf. Die Wälzbogen sind in Abstufuugen von


